
Wir sprechen mit den Experten von Mauch & Friends, 
warum diese Lösung kein Nischenprodukt ist, sondern 
einer der strategischen Hebel für die Zukunft.

Die neue Realität: Banken bremsen

Die Kreditvergabe war lange eine Selbstverständlichkeit. 
Heute ist sie ein zähes Ringen um Linien, Sicherheiten 
und Ratings. »Die Bankenlandschaft verändert sich dra-
matisch«, sagt Jörg Birkhold, ehemaliger Leiter der 
Firmenkundenberatung verschiedener Banken und Partner 
von Mauch & Friends. »Fusionen, strengere Regularien, 
ESG-Anforderungen und geopolitische Unsicherheiten 
führen dazu, dass Banken restriktiver agieren. Deutsche 

Lieferketten sind fragil, Kapital ist teuer, Banken agieren vorsichtiger: Viele Mittelständler sitzen auf 
wertvollen Beständen – und gleichzeitig fehlt ihnen Liquidität, um Wachstum, Innovation oder Nachfolge 

zu sichern. Financial Warehousing ändert das: Es verwandelt Warenbestände in Liquidität, 
ohne die operative Kontrolle aufzugeben.

Unternehmen finanzieren sich zu rund 70 Prozent über 
Banken. Damit sind wir in Europa Schlusslicht, wenn es 
um alternative Finanzierungsmodelle geht. Länder wie 
Frankreich oder Spanien sind viel flexibler.«

Hinzu kommen neue Herausforderungen in den 
Lieferketten. »Die Globalisierung wird fragiler, nicht sta-
biler«, erklärt Mach & Friends Inhaber Jochen Mauch. 
»Ein Frachter, der den Suezkanal blockiert, reicht aus, um 
eine ganze Branche ins Chaos zu stürzen. Unternehmen 
reagieren, indem sie ihre Lager hochfahren. Aber das bin-
det Kapital – und Kapital ist das, was derzeit am schwers-
ten zu bekommen ist.«

Warehousing: Kapital freischalten, 

ohne den Betrieb zu lähmen

Was also tun? Für Mauch ist die Antwort klar: »Wir müs-
sen die Finanzierung neu denken. Viele Unternehmer  
sitzen auf Millionenwerten in ihrem Lager, aber das Geld 
ist blockiert. Mit Financial Warehousing machen wir es 
verfügbar – und geben Unternehmen die Freiheit zurück, 
zu investieren, Märkte zu erschließen oder Nachfolge
regelungen umzusetzen.«

Das Prinzip klingt komplex, ist aber in der Umsetzung 
erstaunlich einfach. »Wir gründen gemeinsam mit 
Partnern eine Lager- und Handelsgesellschaft, die 

Teile des Warenbestands ankauft«, erklärt Mauch. »Die 
Ware bleibt physisch beim Unternehmen, wird weiter-
verarbeitet oder verkauft wie bisher. Es gibt keine zu-
sätzlichen Logistikprozesse. Der einzige Unterschied: 
Die Ware ist jetzt ein Finanzierungsobjekt und gene-
riert Liquidität.«

Das Modell bietet Planungssicherheit. »Wir reden über 
Laufzeiten von fünf bis sieben Jahren«, ergänzt Mauch. 
»Klassische Kreditlinien laufen ein oder zwei Jahre – und 
hängen immer am Wohlwollen der Bank. Mit 
Warehousing schaffen wir einen Korridor, in dem 
Unternehmer selbstbestimmt agieren können.«

»Liquidität ist der Treibstoff
 für Strategie – nicht der Notnagel 

in der Krise.«

Jörg Birkhold, Frank Platzer 
und Jochen Mauch (v.l.n.r.) von 
Mauch & Friends entwickeln 
gemeinsam innovative 
Finanzierungsmodelle für den 
Mittelstand.
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Liquidität statt Limit 
Wie Financial Warehousing den Mittelstand 

zukunftsfähig macht

Jochen Mauch sieht in Financial 
Warehousing einen strategischen Hebel, 

um mittelständischen Unternehmen 
Freiheit zurückzugeben.



So funktioniert es in der Praxis

Jörg Birkhold, Umsetzungsspezialist bei Mauch & Friends, 
kennt die typischen Fragen der Unternehmer: »Viele den-
ken: Das muss ein Riesenaufwand sein. Aber das Gegenteil 
ist der Fall. Vom Erstgespräch bis zum Go-live vergehen 
meist vier bis sechs Wochen.«

Die Schritte sind klar:

•	 Analyse des Lagers und Auswahl  
der relevanten Warengruppen

•	 Gründung einer Lager- und 
•	 Handelsgesellschaft (LHG)
•	 Virtuelle Übertragung des Eigentums  

(keine physische Umlagerung)
•	 Einrichtung einer IT-Schnittstelle  

für transparente Bestandsmeldungen
•	 Vertragsgestaltung mit Laufzeiten  

von 5–7 Jahren

»Das Schöne ist: Der Unternehmer bleibt operativ völlig 
frei«, betont Birkhold. »Er kann seine Ware wie gewohnt 
nutzen, weiterverkaufen, neu einkaufen. Das Modell ist 
ein Liquiditätshebel, kein Klotz am Bein.«

Strategie statt Feuerwehrpolitik

»Finanzierung ist heute Chefsache«, sagt Mauch. »Das ist 
nicht mehr nur eine Aufgabe für den Controller. Sie ent-
scheidet über Zukunftsfähigkeit. Wer fünf Jahre voraus-
denkt, muss Finanzierung genauso planen wie 
Produktentwicklung oder Vertrieb.«

Frank Platzer, Partner von Mauch & Friends, ehemaliger 
CFO einer europaweiten Handelsgruppe, ergänzt: »Wir 
erleben oft, dass die beste Strategie in der Schublade bleibt, 
weil das Geld fehlt. Warehousing ist kein Selbstzweck. Es 
ist ein Enabler. Es verschafft Unternehmen Luft, um 
Transformation umzusetzen – und zwar mit Planbarkeit, 
nicht auf Zuruf der Bank.«

Praxisbeispiele: Vom Rennsport bis zur 

Lebensmittelindustrie

Das Modell ist branchenübergreifend. »Wir haben ein 
Projekt mit einem Rennsport-Zulieferer umgesetzt«, be-
richtet Birkhold. »Dort ging es darum, Ersatzteile welt-
weit sofort verfügbar zu machen. Früher bedeutete das: 
hohe Transportkosten und Ausfallzeiten. Durch 
Warehousing konnten wir Hubs in den USA und Asien 
aufbauen. Ergebnis: geringere Kosten, mehr Aufträge – 
und das alles ohne zusätzliches Bankdarlehen.«

Jörg Birkhold von Mauch & Friends 
(li.) im Gespräch mit Martin 

Rebstock von »feine adressen« über 
die Chancen des Financial 

Warehousing für den Mittelstand.

Jochen Mauch bringt über  
30 Jahre Erfahrung aus Retail 

und E-Commerce in die 
Entwicklung zukunftsfähiger 

Finanzierungslösungen ein.
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»Finanzierung ist 
heute Chefsache – 

genauso wichtig 
wie Produkt 

und Vertrieb.«

Frank Platzer sieht 
Warehousing als 
Enabler für 
Transformation – mit 
26 Jahren Erfahrung in 
Controlling, Finance 
und Digitalisierung.
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Ein weiteres Beispiel: ein Konsum
güterhersteller, der neue Märkte er-
schließen wollte. »Die Hausbank sagte: 
‚Erst mal abwarten‘«, erzählt Mauch. 
»Mit Warehousing haben wir Liquidität 
für den Markteintritt geschaffen. 
Heute ist das Unternehmen in zwei zu-
sätzlichen Ländern aktiv. Das zeigt: 
Finanzierung ist nicht reaktiv, sondern 
ein strategischer Hebel.«

Selbst in der Lebensmittelbranche 
spielt Warehousing eine Rolle. »Wir 
haben für einen Hersteller eine 
Lösung entwickelt, um saisonale 
Spitzen abzufangen. Statt kurzfristig 

teure Kredite aufzunehmen, konnte 
das Unternehmen auf einen festen 
Rahmen zurückgreifen. Ergebnis: 
stabile Lieferfähigkeit und bessere 
Einkaufskonditionen«, so Birkhold.

Was sagen die Banken?

»Hausbanken reagieren skeptisch, 
weil sie keine Strukturen mögen, die 
sie nicht kontrollieren«, sagt Birkhold. 
»Aber wenn sie sehen, dass das Modell 
funktioniert, akzeptieren sie es. In ei-
nigen Fällen verbessert es sogar das 
Rating, weil es Stabilität in die 
Kapitalstruktur bringt.«

Für Mauch ist das aber nicht der 
entscheidende Punkt: »Wir wollen 
die Bank nicht ersetzen. Wir wollen 
den Unternehmer unabhängig ma-
chen. Finanzierungs-strategien müs-
sen heute mehrere Säulen haben: 
Bank, vielleicht ein Factoring-
Element, Warehousing als Baustein. 
Wer alles auf eine Karte setzt, spielt 
hochriskant.«

Ausblick: Vom Reagieren ins Agieren

Wird Warehousing Standard oder 
bleibt es Nische? »Ich glaube, es wird 
Standard«, sagt Platzer. »Die Banken-

landschaft verändert sich, alternative 
Finanzierungen werden wichtiger.«

Platzer sieht darin eine größere 
Entwicklung: »Unter-nehmen müs-
sen lernen, Finanzierung als Teil der 
Strategie zu begreifen. Nur so lassen 
sich Digitalisierung, Nachhaltigkeit 
und Internationalisierung stemmen.«

Mauch bringt es auf den Punkt: 
»Nicht warten, bis die Bank die Linie 
streicht. Jetzt handeln. Liquidität ist 
kein Luxus – sie ist die Voraussetzung 
für Zukunft.

Freeing Capital, Fueling Growth
In today's economy, liquidity is para-
mount, yet banks are cautious, capital is 
expensive, and supply chains are vulner-
able. This is where Financial Warehous-
ing can help. By converting warehouse 
stock into liquidity, companies can fund 
growth, innovation or succession without 
relinquishing control. Pioneers in this 
model, Mauch & Friends create dedicat-
ed warehouse entities that buy existing 
stock virtually, with no physical move-
ment or logistical changes. Companies 
retain full operational freedom while 
accessing long-term liquidity. In a land-
scape where traditional loans are shrink-
ing, this model offers security, independ-
ence and strategic power. Financial 
Warehousing isn’t just a niche  – it’s a 
future-proof lever for the Mittelstand.

//www.mauch-friends.com
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Jörg Birkhold sorgt bei 
Mauch & Friends dafür, 
dass Financial-
Warehousing-Lösungen 
effizient umgesetzt und 
in den Alltag der Kunden 
integriert werden.

»Financial Warehousing macht 
gebundenes Kapital flüssig –  
und verschafft Unternehmen  

Handlungsspielraum.«

»Wer heute 
Finanzierung 

nicht strategisch denkt, 
verliert morgen 

seine Handlungs-
fähigkeit.«

Jochen Mauch, Frank Platzer und Jörg Birkhold 
(v.r.n.l.) von Mauch & Friends: Die Experten 
erklären, wie Financial Warehousing Unternehmen 
Liquidität verschafft, Investitionen ermöglicht und 
Planungssicherheit schafft – unabhängig von Banken.
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